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Verbandsmitglleder erhalten das Organ unentgeltlich. 

Kollegen ! Brüder! 
Die ganze selbstbewuBte Arbeiterschaft 

Ungarns ist im Fieber. Denn sie muB neue 
Rechte erkampfen. 

Die den Arbeitern aufzuoktroyirende Al­
nzosenversicherung ist die vollkommenste 
Ungerechtigkeit und eine geradezu unbe­
grenzte materielle Schadigung ihrer Rechte. 
Denn nicht der Arbeiter wird aegen Unfall 
v�rsichert, _sondern der Untern�hmer gegen 
d1e Abfert1gung bei eine,n Unglücksfalle. 

Damit nun das Unglück fertig sei, ist auf 
der Schwelle das Streikgesetz. Man will uns 
nun vollstandig knebeln. Neben dem Skla­
yengesetz der f eldarbeiter soll j etzt auch 
Jenes der Industriearbeiter «gesetzlich sank­
tionirt» werd�n, damit sich die Unterneh­
mer u_ngestört des Profits erfreuen können. 

Diese beiden 0esetzantrage sind auch 
für uns Eisenbahner gefahrvoll, weshalb 
wir uns kraftig gegen diese Ungerechtia-
keiten vertheidigen müssen. 

0 

Sonntag, den 2. Dezember, werden 
in állen grö8eren Bahnstationen Un­
garns 

Eisenbahner-
Protest-Versamml ungen 

stattfinden mit folgender .Tagesordnung: 

1. Die Unfallversicherung. 
2. Das Streikgesetz. 
Wir fordern unsere Kollegen auf, sich 

zeitig vorzubereiten. 
Bei den Versammlungen mögen Alle da 

sein, damit unser Protest 0ewicht und 0e­
halt habe. Mit BrudergruB 

Das Organisatinoskomité. 

Aufruf 
an die Angestellten der Südbahn ! 
Der Verband der Eisenbahnarbeiter Un­

garns halt für die Südbahn-Angestellten 
Sonntag, am 25. November in Székesfehér-

, . 

var e1ne 

Landeskonferenz. 
Alle 0rtsgruppen und Zahlstellen, unter 

deren Mitglieder auch Südbahnangestellte 
sind, mögen Delegirte entsenden. Je einen 
Delegirten können auch solche 0emeinden 
senden, wo mehrere Südbahner wohnen, 
jedoch noch keine Zahlstelle sich konsti­
tuirte. 

Die Landeskonferenz wird sich mit dem 
an die Südbahn-Direktion eingereichten .Me­
morandum, sowie mit den Organisations­
arbeiten bejassen. Es ware wünschenswerth, 
wenn sammtliche Brüder von den unga­
rischen Linien der Südbahn an der Kon­
ferenz sich vertreten Iie6en. Je kraftvoller 

unsere 0rganisation, umso machtvoller 
werden die Beschlüsse der Landeskonferenz 
sein und umso eher wird es uns möglich, 
unser gutes Recht siegreich zu erringen. 

Von dieser Nummer unseres Blattes be­
kommen diejenigen 0rtsgruppen, deren 
Mitglieder zur Südbahn gehören, eine 
gröBere Anzahl Agitations-Exetnplare, die 
auf allen Strecken der Südbahn und überall, 
wo unorganisirte Südbahner sind, eifrig zu 
verbreiten sind. 

Auf zur Arbeit, Kollegen ! 
Mit BrudergruB 

Die Leitung 
des Eisenbahnarbeiterverbandes. 

Streikrecht - Streikgesetz. 

Diese Frage beschaftigt nun seit einiger 
Zeit sammtliche Schichten der ungarischen 
Bourgeoisie und mit Stolz können wir auf 
sie herunterblicken, denn Alle, Alle, ob 
0esellschaften oder einzelne Personen, ob 
Minister oder Alltags-Skribler, kommen 
nicht weiter, als sie eben schon vor 10 und 
15 Jahren gewesen sind: namlich, daB sie 
nur schimpfen und die Knebelung der 
aufstrebenden Arbeiter fotdern können. 
Wahrend Handelskammern, 0ewerbekorpo­
rationen, Landesindustrieverein, Eisenwerks­
und Maschinenfabrikanten, vereinigte Bau­
meister, Architekten, Ingenieure, ja sogar 
Stadt- und Komitatsmunizipien auf die 0r­
ganisationen schimpfen und bellen, wah­
rend der Handels- und auch- der Justiz­
minister Ungarns verspricht, dem schmutzi­
gen Unternehmerthum den 0efallen zu 
erweisen und die freie Bewegung der Ar­
beiter einzuschranken oder ganzlich un­
möglich zu machen, steht die organisirte 
Arbeiterschaft stolzerhobenen Hauptes da .. 
Sie weiB es, um was sich's handelt, sie 
weiB, daB dem sozialen Kampf, der in den 
Streiks seinen Ausdruck findet, tiefere, von 
der Bourgeoisie unverstandene Ursachen 
zu 0runde Iiegen. 

Möge die herrschende Bourgeoisie thun, 
was sie nicht lassen kann, die Arbeiter­
schaft Ungarns weiB es, was sie von ihr 
zu erwarten hat, und wird gewiB über 
eventuelle PraventivmaBregeln nicht über­
rascht sein, sondern sich ganz einfach den 
neuen Verhaltnissen anpassen. Wir kö11nen 
aber schon jetzt erklaren, dáB durch solche 
Mittel die Streiks nicht weniger, sondern 
nur intensiver geführt werden. 

Was versteht ein Polónyi, der Auswan� 
derungsagent und gewesene Fiskal aller 
Bordellhauser, von dem Elend der Arbeiter. 
Kann sich Polónyi das Leben eines intel­
ligenten Arbeiters vorstellen, dem man für 
seine Leistungen nicht so viel gibt, um 
sich mit seinen Kindern sattigen zu können. 
Polónyi wird sagen, der Arbeiter ist nicht 
verpflichtet, für schlechte Zahlung zu ar­
beiten, er kann weiter gehen ; abet' nur 
allein, denn wenn mehrere Arbeiter zu­
sammen und zu gleicher Zeit dasselbe 
thun, so bedeutet dies nach seinem Kodex 
eine Erpressung und kann nach dem Straf­
gesetzbuch bestraft werden. Den Betrug 
aber, den der ArbeitgelJer dadurch begeht, 
daB er jeden Arbeiter einzeln schlecht be­
zahlt, an jeden Einzelnen die 1nöglichst 
höchsten, oft unerfüllbaren Anforderungen 
stellt und dabei die Noth jedes Einzelnen 
gegen Jeden als Antreibepeitsche benützt, 
erkennt Herr Polónyi für keine Erpressung. 
Herr Polónyi scheint gar nicht zu wissen, 
daB das Bestreben der ganzen 0eschafts­
welt darauf gerichtet ist, für die Produkte 
welcher Art immer gute Preise zu erhalten. 
Und nachdem doch die Arbeiterschaft der 
eigentliche Produzent, als Masse zugleich 
der Hauptkonsument ist, die guten Preise 
von den schlechtbezahlten Arbeitern heraus­
gepreBt werden. 

Aus dieser kleinen Thatsache können 
Herr Polónyi und seine 0leichgesinnten 
erkennen, daB die Arbeiterschaft zwischen 
zwei Mühlsteine gedrangt ist. Der Arbeit­
gcber (Staat, Máv., Südbahn u. s. w.) 
trachtet die Arbeitskraft der Arbeiter so 
billig wie nur möglich auszubeuten, der 
0eschaftsmann aber trachtet für die an die 
Arbeiter zu verkaufenden Verbrauchsartikel, 
Lebensmittel, Wohnung etc. hohe Preise zu 
erzielen. Das sind die 0rundursachen, die 
die Arbeiterschaft zwingen, sich zu ver­
th eidigen, ja dazu drangen, ihre Lage zu 
verbessern. So lange dies auf friedlichem 
Wege möglich ist, wird die Arbeiterschaft 
in keinen Streik treten. 

Bei uns in Ungarn ist es aber in dieser 
Beziehung schlechter, als in jedem ande­
ren Staate bestellt. Weil man hier planma: 
Big an der Erschwerung der Lebenshaltung 
für die arbeiténde Klasse manipulirt. Wir 
haben schon öfter auf die Orenzsperre 
gegenüber Serbien, Rumanien und auch 

• 



-

2. Seite 

anderen Staaten für die Fleischeinfuhr ver­
wiesen, durch welche die Fleischpreise mit 
50 his 100 Perzent gestiegen sind. Umsonst 
sind Pferdefleisch-Verkaufsstellen, umsonst 
wird Aasfleisch - sterilisirtes Fleisch -
ausgehackt, der Arheiter muB bei seiner 
Arbeit hungern. 

Was den Arbeitern in Ungarn eine gute 
Ernte nützt, beweist eben das jetzige J ahr. 
Der Mehrertrag der heurigen Ernte gegen­
üher des Vorjahres betragt 9,000.000 Mtz. 
Weizen, 19,000.000 Mais (Kukuruz), 1,000.000 
Mtz. Oerste, 9,000.000 Mtz. Kartoffeln, 
1,400.000 Mtz. Hafer und 3,000.000 Mtz. 
Zuckerrüben. Also von den Hauptproduk­
ten der Landwirthschaft sind in diesem 
Jahre nicht weniger als um 42,400.000 Mtz. 
mehr gewachsen als im J ahre 1905; um 
wie viel essen wir nun billigeres Brot, 
welche Lehensmittel sind in diesem Jahr 
üherhaupt hilliger als im verflossenen Jahre? 
Kein einziges. Brot, Viktualien, Hülsenfrüchte 
usw. haben nicht nur dieselben Preise, 
sondern sind um ein Outes noch gestiegen. 
Wir _sehen, die Natur hat nicht gestreikt, 
von Allem ist in Ungarn in Fülle vorhan­
den und doch ist Alles theuer und doch 
leidet das Volk Hunger. 

Was ist die Ursache dieser Theuerung? 
Vielleicht die hie und dort ausgebroche­
nen Streiks der Feldarheiter, welche man 
mit Oendarmerie und Militar schmahlichst 
unterdrückte? 

Hier half das Darányi'sche Sklavengesetz, 
in neun Komitaten wurden auf Orund die­
ses Oesetzes nicht weniger als 1581 Arhei­
ter zu 37.705 Tagen Arrest verurtheilt. 
Auflerdem giht es noch in den verschie­
denen Komitaten 1869 verurtheilte Feld­
arheiter. Dann gibt es Komitate, welche 
überhaupt keine Ausweise über die Ver­
urtheilung der feldarbeiter lieferten, doch 
auf Orund der Korrespondenz ist es fest­
zustellen, dafl es in diesem Jahr der guten 
Ernte nicht weniger als 5000 verurtheilte 
Feldarbeiter gibt, welchen zusammen nicht 
weniger als 350 Jahre. Oefangnifl zugeur­
theilt wurden. Trotzdem erschrecken die 
Feldarheiter nicht und kampfen den Kampf 
um ihre lnteressen weiter und dies ist uns 
auch Beweis genug, dafl man mit Praventiv­
niaflregeln die Streiks nicht verhindert, 
es müssen die Ursachen behoben werden. 

Die Ursachen geben uns das Recht zur 
Vertheidigung und dieses Recht kann man 
uns auch mittelst hunderte Oesetze nicht 
rauben. Für uns ist der Streik nur ein Mit­
tel und nicht der Zweck. ln dieser unserer 
Auffassung lassen wir uns auch in Zukunft 
nicht irreführen, die gemeinsamen Interes­
sen der Arbeiterschaft sind zu heilig, als 
dafl wir auf deren Vertheidigung verzich­
ten könnten. Denn auch wir Eisenbahner 
sind genau so ausgebeutet, wie die Feld­
arbeiter. Auch wir stehen im Kampfe mit 
den gröflten Arbeitgebern Ungarns, den 
staatlichen und privaten Eisenbahnunter­
nehmungen. Deshalb unverdrossen vor­
warts im Kampfe gegen Ausbeatung und 
Willkür ! 

f ort mit allen bürgerlichen Zeitungen 1 
Genossen, lasset Euch von diesen 
Blattern nicht mehr' langer belügen 
und betrügen I Leset und verbreitet 

die Népszava und Volksstimme 1 

FACHBLATT DER EISENBAHNER 

Unser Memorandum. 
(F ortsetznng.) 

Arbeitszeit. 
Die taglicge Arbeitszeit vverde mit neun 

St1:1nden festgesetzt. Wo der Dienst fort­
wahrend versehen werden muB, soll die 
Arbeitszeit nicht mehr als 14 Stunden aus­
machen, mit nachheriger 24stündiger Rast. 
Wenn der Betrieb keine . Unterhrechung 
erleiden darf, so erhalt der betreffende Ar­
heiter im Sinne der Oehaltstabelle 50°/

0 

und für Hilfeleistungen bei Verkehrsstörun­
gen 100°/

0 
Zulage. 

Entsendungen. 
Bei Eritsendungen ist, wenn die Arheit 

vom Eintheilungsort üher drei Kilometer 
entfernt, eine 50 11

1 11
-ige Oehaltszulage zu 

zahlen. 
Auszahlung. 

Bei der Auszahlung erhalt jeder Arheiter 
und Angestellte einer Ausweis, auf welchen 
der Oehalt und die verschiedenen Lohnah­
züge verzeichnet sind. 

Freikarte. 
Jeder Arheiter möge nach einjahriger 

Dienstzeit eine mit Photographie versehene 
Freikarte erhalten. Die Frau des Angestellten 
und dessen minorene Kinder mögen jahr­
lich vier Freikartén, und die ührigen Kar­
ten wie hisher, um den halben Preis be­
kommen. 

Beleuclztungs- und Heizungsmaterial. 
Der Begünstigungspreis für Holz und 

Kohle sei in monatlichen Raten zu ent­
richten. 

Bei jeder Station sei der Anzahl der An­
ge-stellten entsprechend, genügendes Heiz­
material vorhanden. 

Beleuchtungsmaterial zu billigen Preisen 
mögen auch dem Arbeitspersonal zugang­
lich gemacht werden. 

Übertretung im Dienste der Máv. 
Wir hitten hezüglich der aus dem staat-

• lichen Eisenwerken im Dienste der Máv. 
übertretenden Arbeiter, im Sinne der mini­
steriellen Verordnung vom 29. Marz streng­
stens vorzugehen. 

Die Besetzung freigewordener Stellen. 
Jede freigewordene Stelle, u, zw. Diener, 

Praktikanten und Unterheamtenstelle ist in 
erster Reihe gewesenen Eisenbahnern zu 
reserv1ren. 

Arbeiterhauser. 
Die Máv. soll, als Arbeitgeher, moderne, 

allen Sanitatsanforderungen genügende 
Arbeiterhauser hauen und selbe hilligst an 
die Arbeiter vermiethen. 

Werkstatten-Ordnung. 
Die Werkstatten-Ordnung soll, in Folge 

des Disziplinargerichtés, entsprechend modi­
fizirt werden. 

Militardienst. 
Die bei der Máv. ausgelernte oder 

wenigstens ein Dienstjahr verbrachte Ar­
beiter sollen nach der Militarzeit wieder 
angestellt werden. 

Zur Waffenübung einberufene Arbeiter 
und Angestellte erhalten wahrend dieser 
Zeit ihren lfOlien Oehalt. 

Uebergangs- Verordnungen. Arbeitslohn. 
Bei Akkordarh�it ist 20¼ als allererster 

Lohn und dementsprechend 20¼ Arbeifs-
preiserhöhung. Der Minirnallohn der ln­
dustriearbeiter hetragt 3 Kronen. 

Die im Taglohn arbeitenden gewerb­
lichen Arheiter erhalten 20 Perzent Lohn­
erhöhung, jedoch mit der Erganzung, daB 
wenn ihr Oehalt trotz der 20¼ Lohn­
erhöhung weniger als 5 Kronen ware, so 
wird derselbe mit Outheiflung der Zulage 
auf 5 Kronen erhöht. 

Auch für die anderen, nicht gewerbliche 
·Arheit verrichtenden Arheiter hitten wir 
die 20¼ige Lohnerhöhung, und wenn der 
Oehalt auch s6 weniger als 3. Kronen 

Nr. 37 

ware, so wird derselbe auf diese Summe 
erganzt. 

Entlassung kranker Arbeiter. 
Alle jene Arheiter, die ihre Berechtigung 

für das Wochengeld verloren hahen, sollen 
innerhalh eines J ahres nicht entlassen, be­
ziehungsweise nicht aus der Mitgliederliste 
gestrichen werden können. 

Speziale Sitten einzelner Dienst-
zwetge. 

Bahnarbeiter. 

Arbeitszeit. 
Die Arheitszeit wird von der Meldung 

zum Eintheilungsort angefangen berechnet. 
·Wenn man früher wegfahren oder erst 
spater einfahren kann, so wird diese Ar-· 
beitszeit als Ueberstunden berechnet. Der 
Transport der Werkzeuge geschieht wahrend 
der ordentlichen Arheitszeit. 

Aussendungen. 
Bei Aussendungen ist, wenn die Arbeit 

vom Eintheilungsort üher 3 Kilometer ent­
fernt ist, eine 50perzentige Zulage zu ge­
wahren. 

Halbarbeit. 
Die sogenannte Halharheit soll möglichst 

beschrankt werden. 
Wenn wegen Regenwetter die Arbeit 

unterhrochen werden muB, so ist dennoch 
der ganze Taglohn zu herechnen. 

Urlaub. 
Bei Arheitsmangel soll, bei Einhaltung 

aller Rechte, stets der im Dienst jüngste 
Arheiter heurlauht werden und hei der 
Wiederaufnahme der Arheit stets der dienst­
alteste Arheiter einberufen werden. 

Arbeitslolzn. 
Hinsichtlich der Arbeitslöhne berufen 

wir uns auf die Uehergangsverordnungen, 
indessen soll der kleinste Taglohn der Bahn­
erhaltungsvorarbeiter 3 Kronen 40 Heller 
betragen. 

Aaszahlung. 
• 

Die Auszahlung geschieht zweimal mo-
natl!ch, arn ersten und fünfzehnten e1nes 
jeden Monates. 

I ns;Jektionsdienst. 
Für nachtlichen Inspektionsdienst wird 

die Halfte des Taglohnes bezahlt. 
Die lnspektionirenden erhalten auch für 

die kürzeste Arheit den ganzen Taglohn . 
Wenn die Arbeiter keinem lnspektions­

dienst zugetheilt sind. so sollen sie nach 
Ahlauf der Dienstzeit dorthin gehen können, 
wohin sie wollen. 

Jeder Dienst, ob bei Tag, oder bei Nacht, 
welcher langer als 10 Stunden dauert, 
einschlieBlich der Nebelwacht, wird als 
Ueherzeit berechnet. 

Zum Nehelwachtdienst erhalte Jeder 
einen pelzgefütterten Mantel und Stiefel. 

Freikarte. 
Jene Arbeiter, welche nicht irn Ein­

theilungsort wohnen, erhalten zeitweise 
eine Freikarte und ein eventuelles Einkaufs­
büchel. 

Jene Arheiter, welche zu keiner zeit­
weisen Freikarte herechtigt sind, erhalten 
auch in der Mitte der Woche einen Revers 
zum Nachhausefahren. 

Sc/zutzhauser. 
Für die an der Linie arbeitenden Ar­

heiter sollen Schutzhauser errichtet werden, 
in welchen man eventuell auch schlafen 
kann. Wo dies unmöglich ist. da erhitten 
wir 1 Kr. 20 H. als Schlafgeld. 

Verbot der Privatarbeiten. 
Die in unserer freien Zeit für die Vor­

gesetzten. zu verrichtenden Arbeiten solleri 
_strengstens verhoten werden. 

Besetzung von Bahnwac/ztetstelleil. • 
' Bel diesen Stellen .sollen .'ih 'erster R�ihe 

Ba'.hnarbeiter Rerücksichtigt werde9. 
• • . (Foqselzung fplgt) . . 
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R U N D SC HAU. 

Unser Verlust. 

Oenosse Anton Bulyáki, ein eifriges Mit­
glied unseres Verbandes der Arader Orts­
gruppe, starb in Arad im 4 1 .  Lebensjahre. 
An dem BegrabniB nahmen die Oenossen 
theil ; unser Verband l egte einen schönen 
Kranz auf die Bahre des Verstorbenen. 

Man photographirt bereits ! 

Der Urheher und Aufseher der grünen 
Wagen war bis zur letzten Zeit Polizeirath 
Ferdinand Urs, welcher sich jetzt pensioni­
ren l ieB. Das heiBt, vollstandig ist er noch 
nicht in Pension, obwohl er den Pensions­
gehalt bezieht, auf die grünen Wagen gibt er 
langst nicht mehr Acht und selbst die So­
zialisten lasst er nicht mehr in den Einzel­
karzer sperren. Deshalb langweilt er sich 
aber n icht, <lenn durch die StraBenbahn­
unternehmungcn hat er sich einen ausge­
zeichneten Arbeitskreis geschaffen. H üvös 
und J ell inek erkannten sofort das Oenie 
in dem Pensionisten und ernannten ihn 
zum Straj]enbahn-Oberaufseher, welcher nun 
die «ungezogenen » Angestellten zu schuh­
riegeln hat. Hüvös dachte jedenfalls  be im 
Unterschreiben <les Vertrages : 

- Und jetzt sollen die Kerle streiken ! 
Die Jüngeren· halten diesen Ausspruch 

für so gelungen, daB man ihn als Devise 
in <len Amtsraumen aufhangen will. (W elche 
Prozedur mit Hüvös und J el l inek gesche­
hen sollte. Anm. des Setzers.) Urs war nun 
schon langere Zeit im Amt, hatte aber gar 
n ichts zu thun und so verfiel er auf den 
grandiosen Oedanken, sammtliche Konduk­
teure und Wagenführer der Oesellschaft zu 
photographiren.  Die Bilder wurden in  
einer Art Polizei-Album aufbewahrt. Bald 
wird die Reihe an die Fingerabdrücke, 
Dzsiu-dzsiu und andere schöne Dinge 
kommen. Hja, Ordnung muB halt sein ! 
« Und jetzt sollen die Kerle streiken !»  

Die Bewegung der Südbahner. 

ln  den Spalten unseres Blattes war 
schon oft die Rede von der Lage dieser 
Angestellten .  Wir deta i l l irten bereits auch 
einzeln ihre Beschwerden und Wünsche. 

Die Korrespondenz unseres Blattes befaBt 
sich fortwahrend mit den Klagen der Süd­
bahner und unlangst erst haben die Ange­
stel l ten, d. h. unser Verband beim Landes­
kongreB ihre • Klagen und Beschwerden in 
Farm eines Memorandums der ungarischen 
Oeschaftsleitung der Sb. eingereicht. Zwei 
Monate sind seitdem verfloss.en, die Klagen 
vermehren sich und unter den Angestellten 
wachst die Empörung und Unruhe. Wie 
wenn die Oeschaftsleitung das verspürt 
hatte oder KenntniB hatte von der Empö­
rung der Ange�teilten, denn sie antwQrtete 
endlich auf das Memorandum. Vorige 
Woche erh ielt unser Verband folgende Zu­
schr ift : 

Kön. ung. Südbahngesellschaft. 

Geschiiftsdirektion. 

8590/A. sz. Budapest, 1 1 .  Nov. 1906. 

f ACHBLA TT DER EISENBAHNER 

Der Tan des Briefes ist sehr höflich, 
denn wir sind von manchen Oeschaftslei­
tungen der Máv. nicht gewöhnt, so höfliche 
Briefe zu erhalten. Aber wenn wir schon mit 
der f orm des Briefes zufrieden sind, so sind 
wir dies keineswegs mit d·em eingehenden 
Studium, welclzes schon bisher viel zulange 
dauert. 

Die Klagen der Südbahner sind so sehr 
berechtigt, daB es wirklich überflüssig ist, 
Monate der Ueberlegung zu widmen. 

Nicht nothwendig und auch n icht em­
pfehlenswerth, selbst im Interesse (jer Oe­
sell schaft n icht. Denn die Unzufriedenheit 
und Erbitterung der Angestel lten verletzt 
ja nur ihre l nteressen, nachdem die ernste, 
ruhige Arbeit einen Mangel erleidet. Nicht 
davon zu reden, daB die Lage der Sb.-An­
gestellten im Namen der Menschlichkeit 
Hi lfe erheischt. 

Das Leben der österreichischen Ange­
stellten ist im Vergleich zu dem unseren 
geradezu ·paradiesisch. Bitte uns also n icht 
als Stief kinder zu betrachten. 

Wir sind die Vertreter der friedliclzen 
Entwicklung. Das Verschieben erhöht nur 
das Elend der Angestellten und auch für 
die Oesellschaft ist der Zustand der Erbit­
terung und Unruhe sehr nachtheil ig. 

lm Jnteresse beider Tlzeile ist die drin­
gende Erledigung des Memorandums wün­
schenswerth. Unser Verband wird dafür 
Sorge tragen, daB die Deputation fertig sein 
sali zur Uebernahme des Bescheides. Wir 
hoffen aber auch, daB dieser Bescheid 
schnell und befriedigend sein wird. 

Eisenbahnerschicksal. 

Von einem erschütternden Unglücksfall 
verstandigen uns die Petrozsényer Arbeiter­
genos·sen. Oenossen Anton Boldizsár wurde 
befohlen, unter die schnell laufenden Rader 
eine Stange zu geben. Zufallig kam die  
Stange zwischen d ie  Radspeichen und zer­
schnitt ihn vollstandig. Er viel auf die 
Schienen und die Rader gingen über seinen 
Körper. Wahrend des Transportes ins Spi­
tal starb er unter grii.Bl ichen Qualen. Das 
BegrabniB war am 1 0. d. M. unter groBer 
Theilnahme der Arbeiterschaft. 

Die Leitung der Ortsgruppe bittet 'die 
Mitglieder, das Elend der Hinterbliebene·n 
einigermaBen zu l indern. 

Var dem 2 1 .  Magazin des Westbahn­
hofes , \vurde der 35jahrige Taglöhner Jo­
hann Fejérváry von einem Zuge überfahren. 
Der Zug zerschnitt den Unglückl ichen in  
der Tai l le. 

KORRESPONDENZ. 

An die Arbeiter der nördlichen 
H auptwerkstatte. Wir können n icht unter­
l assen, unsere Mitgli eder auf den Zyklus 
der Vorlesungen aufmerksam zu machen. 

Zweck dieser Vorlesungen ist, die Lügen 
der gut dotirten Scheinprofeten zu beleuch­
ten, die bisher in ups getrichtert wurden. 

Anstatt dieser Lügen wollen wir l ieber 
die Wahrheit wissen. 

Kollegen ! Von unserem geistigen Leben 
ist die Rede, welches jahrelang von den 

Dem Priisidium Papsten der Macht in  ihrem eigenen In-
des Landesverbandes der Eisenbahnarbeiter teresse in  falsche Bahnen geleitet wurde. 

Budapest. . Diese Macht ergreift auch heute alle 
Mit Bezugnahme auf das am 15. September, Mittel ,  um die Mill ionen der Arbeiter in  

die dringende Verbesserung der Lage der $üdbahn- ihrem SelbstbewuBtsein zu hindern. Des­
Angestellten bezweckende Memorandum, haben 'halb werden die Volksakademien, die freien 
wir die Ehre, Sie zu verstiindigen, daB diese Oe- Lyzeums gegründet, welche lediglich zur 
denkscbrift die Sache eingehenden Studiums isi, Einschlaferung unseres Wissensdurstes und 
gegenwiirtig sind wir aber nicht in der Lage, einen nicht zu <lessen Befriedigung dient. . .  
bestimmten Bescheid zu ertheilen. ;. * 

Sobald wir dieses Studium beendigt und uns . Damit der Schwindel jemehr gelingen 
über jeden Punkt des Memorandums genügend sali, . benützen sie das Motto eines . unserer 
orientirt haben, werden wir den g. Verband ver- Vorkampfer als Reklame, um uns besser 
stiindigen, eine aus unseren A rbeitern gebildete De- anzulocken. Das wird aber nicht gelingen ! 
putation· uns--zuzusckicken, welcher wir in dieser Der aro·Be Erfola unserer ersten einleiten-
"· " • 

h h 

"'a"he•'uns�re Be:s·c?:�se,:«!-tt-ne-Heil ,v,er.den. • • ' • <len wissenschaftl ichen Vorl·esung bewi'es, 
' D'ie Oeschii.ftsdirektion. ; , . , ,paB .die - organisirte Eisenbahnarbeiterschaft • 
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<len richtigen Pfad gefunden und auf die­
sem Wege in jenes Land finden wírd, 
<lessen Orenzen die Herren des freien' 
Lyzeums mit groBem Apparat var unseren 
Augen verbergen wollen. 

* 
Kollegen ! Am 1 8. d. M„ Samstag Abends 

halb 7 Uhr begann der Zyklus der ersten 
1 0  Vorlesungen. Der Erfolg der ersten 
Vorlesung lii.Bt hoffen, daB der nachste 
Vortrag noch weit besser gelingen wird. 

* 
Wir verstandigen auf diesem Wege die 

Oenossen, daB nach dem Vortrag Mitglie­
derversammlung sein wird. lm Interesse der 
wichtigen Angelegenheiten bitten wir die 
Mitglieder, sich nach der Vorlesung nicht 
zu entfernen. 

Nagybecskerek. (Die Marotten Herrn 
Szigeti 'sJ Einen sehr mil itarischen Beamten 
haben wir hier in  der Station. Herr Szigeti 
nimmt, wenn er gut gelaunt ist, <len OruB 
an, ist er aber schlechter Laune, dann muB 
jeder in Habtacht stehn und salu{iren. Un­
langst wollte er· mit den Dienern und Hi lfs­
bremsern so eine Uebung veranstalten, sie 
gelang aber nicht. W enn man ins Bureau 
kommt, \nuB man drei Schritfe var ihm 
stehen bleiben und die Bitte melden. Herr 
Szigeti wird immer mil itarischer. denn wenn 
man zum Chef geht, so erhalt man den 
Bescheid, daB man so thun muB, wie der 
Herr Beamte befiehlt. 

Wir hitten den Herrn Stationschef, den 
genannten Beamten nicht sehr zu prote­
giren, denn wenn er noch einmal mit uns 
grob wird, dann sind wir genöthigt, dt:;r 
Direktion dies zu melden. 

Szombathely. (Der Pascha der Werk­
statteJ Natürlich ist wieder von den All­
gewaltigen die Rede. Stets davon beseelt, 
die Arbeiter zu schinden, ist er jetzt, da 
sich auch seine gequalten Untergebenen 
organisirten, ganz aus dem Hauschen. 

lm September wurden <l.ie Taglöhner 
der V. Klasse grausam betrogen. Am 
24. September wurden die Anweisungen 
konfiszirt. Werkführer Rudnyák manipulirte 
mit dieser Oruppe und übergab nach Aus­
füllung der Anweisungen dieselben nicht 
dem Platz1neister, sondern dem lngenieur, 
welcher die Papiere nahm und in die 
Sektion trug, ohne daj] die Arbeiter gewuj]t 
hatten, wie viel Oeld auf den Anweisungen 
stehe. Sammtliche Arbeiter gingen deshalb 
zum Ingenieur Steiner, welcher sich damit 
vertheidigte, daB dies ein Irrthum war. Die 
Arbei ter wurden besanftigt, man versprach 
ihnen, im Oktober Alles richtigzustellen. 
Was geschah nun im Oktober ? Die Kol­
legen erhielten ihre ordentlichen Oehalter, 
als sie aber auf jeder Anweisung die ange­
gebenen Summen addirten, fehlten von den 
bezahlten Oeldern 189 Kronen. Die Oe­
nossen gingen hierauf zum lng�nieur, der 
ihnen sagte, sie mögen zum Chef gehen, 
weil er an . der Sache nicht Schuld ist. 

Natürl ich gingen die Oenossen nicht zu 
Chef, denn sie wollen sich nicht <len Orob­
heiten eines so rohen Menschen aussetzen. 

Das macht aber n ichts. J e  mehr die 
Löhne so gedrückt werden, umsomehr 
vermehrt sich das Heer der Sozialisten. 

Oder aber will Herr Nádas aus dem, 
was er den Arbeitern abzieht, Orabum­
zaunungen <len verstorbenen . Arbeitern 
machen lassen ? Wir möchten nur wissen, 
ob das W erkstattenchefamt vielleicht von 
«Oben » beauftragt ist, _die Arbeiter zu 
schinden ? Darauf antworte die Direktion 
mit einer Untersuchung der AngelegentJeif. 
Denn sonst stehen wir für nichts ein. 
. .  Und was ist denn mit dem Arbeiter 
Szőnye ? Derselbe ist mit den Arbeitern 
der ·v. Klasse ohne Anweisung verrechnet 
lm Sommer arbeitet er im Oarten des 
Chefs . und rein igt das Speisezimmer. Für 
das Speisezimmer erhielt • die Oruppe bis- • 
her 25 Kronen. Ja, ist denn die Oruf! pe_ . 

' , • 
1 ' ,. 
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verpflichtet, den Taglohn Szönye 's zu ver­
dienen ? Schon seit 3 Monaten vertritt er 
den Bureaudiener Pamper, aber bisher 
wurde noch kein Heller fiir ilzn verrechnet. 
Das ist geradezu ein gemeines Aufhetzten ! 
Wann sperrt man die Aufwiegler end­
lich ein ? 
============== - -

VERBANOSANGELEGENHEITEN. 
Dffizlel le Mittheilungen des Landesverbandes der Eisenbahnarbeiter. 

Telefon-Nr. 76-01. Telefon-Nr. 76-01 . 

Zágráb. Unsere Zágráber Brüder ver­
standigen uns, daB sie endlich die Bewi l l i ­
gung der kroatischen Regierung bezüglich 
der Statuten unseres Verbandes für Kroa­
tien erh ielten. Demnach kann der Zágráber 
Bezirk des Landesverbandes der Eisenbahn­
arbeiter gegründet werden und unsere 
Zágráber Brüder, die bisher nur eifrige 
Kampfer unserer Organisation waren, kön­
nen nun als Mitgl ieder des Verbandes ihr 
eifriges Wirken fortsetzen .  

Die konstituirende Oeneralversammlung 
wird wahrscheinl ich am 25. d. M. ín Zág­
ráb stattfinden. Es i st nnbedingt nothwen­
dig, daB sich sammtiche kroatischen Orts­
gruppen bei der Oeneralversammlung ver­
treten lassen. 

Mittheilungen der Ortsgtuppen. 

Die Budapest-Budaer Ortsgruppe 
halt 'j eden Mittwoch, halb 8 Uhr Abends, 
im Perbai'schen Oasthaus, Hegyaljai-ut 23, 
Vorlesungen. 

Die sechste Budapester Ortsgruppe 
whrde am 1 8. d. M. im Hotel « Erzherzog 
Josef» gegründet und erhielt den Namen 
eOrtsgru/Jpe der Máv. Masclzinenfabrik» .  
Prasident der gutbesuchten Versammlung 
war Oenosse Garai, Schriftführer Oenosse 
Dovcsák. Der Vortragende der Tagesordnung 
Oenosse Cservenka, erklarte i n  einer sach­
lichen und wirkungsvollen Rede die Noth­
wendigkeit der Organisation. Redner for­
derte d ie Anwesenden auf, d ie Ortsgruppe 
zu gründen. Hierauf wurde die Leitung 
aus folgenden Oenossen gewahlt : 

Prasident Oeorg Varga, Vizeprasident 
Johann Fábian, Schriftführer J ohann Schwarz­
bacher, Kassier Stefan Liclztner, Kontrollore 
Oeorg Gelencsér und franz Jellinek. 

AusschuBmitgl ieder : Josef Greiner, Josef 
Pelli, Oabriel Dávid, Michael Ladányi, 
ladislaus Fodor, Ludwig Tótlz, Albert Méri, 
Akusius Kiss. 

l n  Komárom nahmen an der gründenden 
Versammlung als Delegirte der Zentrale 
d ie Oenossen Stefan Dobros und Joh. Sa­
maros theil . Ersterer bewies in zündender 
Rede die Nothwendigkeit der Organisation, 
letzterer verlas und erklarte die Statuten 
unseres Verbandes. Sodann wurde die Zahl­
stelle gegründet, doch hat d ieselbe bereits 
so viel M iglieder, daB sie bald zur Orts­
gruppe erweitert wird. 

Die Zah lstel le befi ndet sich in Komárom 
im Oasthause Bodis, Oyár-utca r .  Amts­
stunden jeden Sonntag von 9-1 1 Uhr. 
Mitgl iederversammlung j eden ersten Sonn­
tag des Monats von 8-1 t Uhr. 

Moór. Bei der Oründung der h iesigen 
Zahlstelle bethei ligten sich d ie Oenossen 
Stefan Dobros und Josef Major aus Szé­
kesfehérvár. 

Dem eifrigen Bestreberi' der Székesfehér­
váre1 Oenossen sei unser herzl ichster Dank • 
votirt. 

Pozsony. Die h iesige Ortsgruppe halt 
am 2. Dezember, Nachmittag halb 4 Uhr, 
im Resnak'schen Oasthaus Stefánia-ut 7, 
ihre monatliche Mitgliederversammlung. 
Tagesordnung : 1 .  Verlesung des Proto­
kolls. 2. Kassenbericht vom vorigen Mo­
nat. , 3. Wahl des festkomités. 4. Bericht 
des Prasidenten. Die L.eitung fordert öie 
Mitgl ieder auf, je zahlreicher zu erscheinen. 

Unsere wackeren Székesfehérvárer 
Oenossen haben d ieser Tage wieder drei 
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neue Zahlstellen gegründet, und zwar in 
Felzér-Zichyfalva, Komáronz und Moór. 

Szom bathely. lm  Vereinslokal der Orts­
gruppe wird am 27. d. M. Oenosse Josef 
Bernicza über die Landeskonferenz der Süd­
bahner in Székesfehérvár Bericht erstatten. 
Wir hitten d ie Mitgl ieder, zur Versammlung 
auch solche Oenossen mitzubringen, welche 
nicht Mitgl ieder des Verbandes sind. 

Achtung, Szombathelyer ! Die Szom­
bathelyer Pensionskasse halt am 9. Dezem­
ber, Vormittag 9 Uhr, eine Versammlung in 
welcher· e in Vertrauensmann gewahlt wird. 
Wir bitten daher die Szombathelyer Ar­
beiterschaft, um halb 9 Uhr pünktlich zu 
erscheinen. 

Zurány. Die neue Zahlstel le des Ver­
bandes wurde arn 7. d .  M. h ier gegründet. 
Bei der Versammlung sprach Oenosse Karl 
Bosefoszky in  Vertretung der Bruck-Király­
hidaer Oruppe. Redner erklarte i n  be­
geister Rede den. Werth der Verein igµng 
und verlas sodann die Statuten unseres Ver­
bandes. Zwanzig der Erschienenen traten 
sofort in den Verband und gründeten die 
Zurányer Zahlstell e. Als Vertrauensmann 
wurde Oenosse Josef Palkovics gewahlt. 
Wir begrüBen die neue Zah lstelle, deren 
Werth noch erhöht wird dadurch, daB sie 
gerade im Mittelpunkt des Wahlbezirkes 
Oraf Theodor Batthyány's des hei ligen Kro­
nen-Oenerals l iegt. 

• VERSCHIEDEN ES. 

« Sozial ismus. » 

Die erste Num1ner der ungarischen 
wissenschaftl ichen Zeitschrift unserer Partei 
i st ersch ienen. Ein ernster und dabei inter­
essanter lnhalt, geschmackvolle Ausstattung, 
lesbarer, moderner Druck geben ihr ein 
künstlerisch -wissenschaftl iches Oeprage. Mit 
e inem Wort, die Zeitschrift entspricht, was 
lnhalt und auBere Form anbelangt, dem 
Ziele derselben, und das ungarische Prole­
tariat kann mit Freude dies Zeichen seiner 
Entwicklung begrüBen. 

lm Vorwort der Zeitschrift sagt der Re­
dakteur Oenosse Garami unter Anderem : 
« Wir wollen der Theorie und Praxis der 
Sozialdemokratie dienen. Wir werden in 
Allem die wissenschaftl iche Wahrheit for­
schen, aber n icht nur dieser Wahrheit zu­
l iebe, sondern damit wir sie anwenden, 
zur Waffe schmieden können in dem Kampfe 
der Sozialdemokratie.» 

Oenosse Kautsky, Redakteur der Zeit­
schrift unserer deutschen Bruderpartei, der 
«Neuen Zeit», schrieb in d ie erste Nummer 
über « Di e  l nternationale Theori e  und die 
nationale Eigenschaften». Dr Sigmund Kunfi 
schreibt sehr gehaltvoll über den »Marxis­
mus», Oenosse S. Jászai veröffentlicht e ine 
Statistik über den fortschritt der ungarischen 
Oewerkschaften. AuBerdem enthalt die Zeit­
schrift kleinere und gröBere Aufsatze, ferner 
Feuilletons über neu �rschienene Bücher, 
eine Menge Aufzeichnungen etc. Der mini­
male Preis des «Sozialismus» vierteljahrlich 
1 ·80 K., e ine Nummer 30 Heller) ermöglicht 
jeden sirebsamen Oenossen, der der unga­
rischen Sprache machtig i st, das Abonne­
ment auf den «Sozialismus1>. 

A vasuti balesetekről. Der Ober­
i nspektor der Oeneral inspektion für Eisen­
bahri- und Dampfschifffahrt Karl Marisó 
hat über Eisenbahnunfalle und deren Ver­
hütung ein Werk verfaBt, das sbwohl für 
f achmanner, als auch für den L aien beher­
zigenswerthe Winke und Anweisungerl 
enthalt. Das Werk zerfallt in sieben Ab­
theilungen, in denen der Verfasser al le 
Arte.n der E isenbahnunfalle  eingehend be­
leuchtet und alle jene VorsichtsmaBregéln 
anführt, durch deren Anwendung Eisen­
bahntinfalle vermieden werden. Die siebente 
Abtheiluhg enthalt Unterweisungen für das 
reisende Publi kum bei eventuellen Eisen­
bahnunfallen. 

Nr. 37 
-

Danksagung. lch sage h iemit den keleti 
p. u. Wagenamtsarbeitern und den dortigen 
Wagenrein igern herzlichsten Dank für d ie 
materiell e  Hi lfe, d ie s ie mir wahrend mei­
ner Iangen schweren Krankheit angedeihen 
l ieBen. Johann Schuster. 

Danksagung. Unterzeichneter danke 
hiemitjenen Temesvárer Werkstattenarbeitern 
herzlichst, welche für mich 32 K. 50 H. 

sammelten. Josef Lenhardt. 

Danksagung. Allen Kol legen, d ie meine 
schlech_te pekuniare Lage \Vahrend meiner 
langen Krankheit zu verbessern suchten, 
mögen auf d iesem Wege meinen inn igsten 
Diink empfangen. 

Mit BrudergruB 
Koloman Ballogh, Schmied, 

I I I .  Klasse der nördlichen 
Hauptwerkstatte. 

Die Stiefkinder der Máv. oder die 
Gepacktrager. 

Ve1;klungen ist unser J ammergeschrei -
Nach echter Stiefkinderart, - Es hat sich 
kein Waisenvater gefunden, - Der davon 
Notiz genommen hat. 

Vielleicht helfen noch die Oötter, - Doch 
dje vertrösten uns auf spater - Wir ver­
trauen n icht dem Hímmel - Die Angst 
der Höl le ficht uns nicht an, - Haben 
wir doch die halbe Hölle, - Hier auf der 
Eisenbahn. 

Man thut uns gar n icht estin1iren, -
Sieht uns kaum für Menschen an, - Doch 
bei der allers_chwersten Arbeit - Da müs0 

sen wir stellen unseren Mann.  
Und gehen uns die Krafte aus, - Und 

können wir nicht mehr weiter, - Da heiBt es 
geht zu den Kapuzinern, - Dort ist es für 
Euch viel gescheidter. 

Die Szegediner Kortesche, - Von dem 
groBen TrinkkongreB, - Die uns das Oeld 
h ier ausgelockt haben - !ch glaube ,  sie 
heiBen Prinz und Révész. 

Pozsony ist des Landes zweite Stadt, -
Das haben wir in der Schule gelernt, -
Doch sind wir Pozsonyer Hordaren, -
Noch von f agaras weit entfernt . . .  

Unseí·e H erren Obertrager. - Die Num� 
merr,i eins, zwei, drei, -· Die wollen sich 
um garnichts kümmern, - Denen ist Alles 
einerlei. 

Die kennen keine Arbeit, - Vom Schin· 
den ist keine Red - Wenn wir mit Kisten 
keuchen, - Liegen «die Herren » ganz 
ruhig im Bett. 

Sie denken dabei ím Sti llen, - Mit einer 
gewissen Freud, - « Es gibt noch g)ückliche 
Menschen; - Und das sind Eisenbahner­
leut ! » 

Und beim Lesen Dieses, ich weiB es 
schon, -- Wird's heiBen, wir sind Kra­
kehler, - Doch gibt es vielleicht in ganz 
Ungarn n icht, Einen Taglöhner mit 
60 Heller ! 

Ein Gepacktrager in der 
Station Pozsony. 

Korrespondenz der Redaktion. 
Achtung, Korrespondenten ! Unser Blatt niniint 

eineli so erfreulichen Aufschwung, daB die Her­
stellung desselben langere Zejt in Anspritch nimriit, 
weBhalb wir gezwungen sind, j eden Dienstag 
Nítchíriittag Blattschlu8 zu machen. 

Deinrlach können nur jene Berichte in der aller� 
hiichsten Nummer des Blattes gelangen, welche wlr 

bis Dienslag Mittag zu Handen bekommen. Spiite� 
anlangendes Material erscheint erst in der nachsi�H 
NuhHner. 

Mit OruB 
die Redaktion. 

Verantwortlicher Redakteur :  Desider Fürst. 

Eigenthümer : Dle Organisation der ungarlándiscben 

Eisenbahner. 

Világosság Buchdrockerei A.-0. ,  Budapest, VII . ,  r.yár-utcza t .  
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